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FEın „Memorandum PrOo Sede Apostolıica” Dr Hoptenmüllers über die
Regierung des Bamberger Erzbischofs Joseph Friedrich VO Schreiber

1890) \
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Im Vatikanıschen Archiv der Kongregatıon für dıe außerordentlichen
kirchlichen Angelegenheiten befindet sıch eın den Apostolıschen Stuhl
gyerichtetes Memorandum, In dem der Bamberger Dıiözesanpriester Dr
Lorenz Hopfenmüller 1mM Jahr 883 ZA UG kırchenpolitischen un relig1ösen
Sıtuation der Erzdiözese und ZUur Person iıhres Bischofs Stellung bezieht.!
Eın direkter Anlaf ZZURE8 Abfassung des Schreibens 1STt. der Quelle nıcht
unmittelbar entnehmen, ohl aber iıhr Hıntergrund, die Personalpo-Saa ’ ’?h7XThTX—ı ] s ı Da e s a a lıtık VO Schreibers SOWIE die pastoralen un politischen Miıttel, mıt denen
der Erzbischof seın grundsätzlıches „Regierungsanlıegen" UmMSEeLZL. Dıie In
lateinıscher Sprache abgefafte Denkschrift erganzt der Autor HCN Jahre
später eIn weıteres Memorandum, das die Ernsthaftigkeit seiıner Eıngabe
unterstreichen soll.2 Was auf den ERSTEeN Blick als das Resultat Okaler
Querelen erscheinen Maß, erweılst sıch be] näherer Betrachtung als SYMPLO-
matısch für dıe allgemeıine Siıtuation der Kırche In den etzten Jahrzehnten

1 Vgl das INn Übersetzung abgedruckte Schreiben 1m Archivıio degreto Vatıcano
Sacra Congregatione deglı Affarı Ecclesiasticı Straordinarıii, (Germanıa NO 1884-

1885; Pos 0-1 tasc /08; UFE Z Die Unterstreichungen sınd VO Orıiginal über-
NOMMMECN. Zur Person Dr Hopfenmüllers (1844-1890) wırd demnächst eine umftfassende
Monographie VO Dr Josef Urban (Dıözesanarchiıv Bamberg) erscheıinen, da biographi-
sche Angaben 1er auf das Notwendigste beschränkt bleiben. Für eiıne bıographische Skizze ZUur
Person SC verwıesen auf BECKER, (Itto Hopfenmüller A4US der Gesellschaft des
Göttlichen Heiılands. Eın deutscher Dionier einer indıschen Mıssıon (Aachen URBAN,
Dıie Bamberger Kırche In Auseinandersetzung mMıt dem Ersten Vatıiıkanıschen Konzıl, Bamberg,

Bde (Bamberg DERS., Dr Lorenz Hoptenmüller. eın Leben als Priester, seın Eınsatz
tür dıie Katholische Presse und für die Weltmission, ın ST Heıinrichskalender (1986) 34-39
7u Erzbischot VO Schreiber 8 19-1 5970) vgl NEUNDORFER, Schreiber, Friedrich VvON,
ıIn (3ATZ (Hg.), Dıie Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 ıs 1945 Eın bıo-
grapisches Lexıkon Berlın O55 PFISTER, Friedrich VO Schreiber. Erzbischoft VO

Bamberg. Eıne Lebensskizze (Bamberg SOWI1E URBAN, Erzbischof Friedrich VO
Schreiber. Gründer der Marıiıahılt Anstalt Bamberg, ıIn Erzbischof Friedrich VO  —

Schreiber’sche Stiftung Hg.) (100 Jahre) Marıahıilt |Bamberg] /7-1 s eL (Bamberg
8  un
Vgl ASV (Anm 30F-31% Diese kürzere zweıte Schrift Hopfenmüllers VO Junı

1885 berichtet VO WEeIl Einzeltällen aus der pastoralen Praxıs des Erzbischofs, nämlıich der
Gewährung eiınes kırchlichen Begräbnisses für einen Selbstmörder Namens dam Utsch A4U5S

Bamberg SOWI1e für den der Freimaurerel beschuldigten Friedrich Pfretschner au Kronach.
Dıiese zweıte Denkschrift ber diese her lokalgeschichtlich edeutsamen Begebenheıten se1l
der Vollständigkeit halber ZENANNT; aut ıhre SCHAUC _Wiedergabe ann dieser Stelle
verzichtet werden.
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des Jahrhunderts. Siıeht INa  - eiınmal VO einıgen außeren Attrıbuten eıner
Denunzı1ation? bzw Anklageschrift ab un: überliest Topoı eiıner Anklage,
W1€ 7 B den Besuch VO Trinkgelagen, den Vorwurf der Kohabiıtatıon, der
Vetternwirtschaft un die Anklage allgemeıner Liberalismusergebenheıt,
verdient dıe Quelle In verschiedener Hınsıcht Aufmerksamkeit.

In formaler Hınsıcht handelt E sıch weder eıne „offizielle” Quelle
päpstlicher Kirchenpolitik noch eiıne Quelle der kırchlichen Alltags- un
Regionalpolitik. Gerade weıl S1C sıch aber auf beıde Ebenen bezıeht, annn S1E
als eın Verbindungsglied zwıschen den Quellen A apostolischen und Zr

regıonalen Kirchenpolitik gelesen werden und 1St sSOmıIt als eıne Quellengat-
Lung, die „persönlicher” und unmıiıttelbarer 1St als z B diejenıge der ad
Iımına- der Nuntiaturberichte, Z UT wechselseıtigen Interpretation beıider
Ebenen in esonderem Ma{(le gyeeıgnet. W as ihr darüber hınaus eıne mehr als
LLUL lokalgeschichtliche Bedeutung verleıht,; sınd die Aufschlüsse, die S1C
eiınerseılts über die ımmer och offene Diskussion dıe Akzeptanz des
Vatikanischen Konzıils xibt un andererseıts dıe übergeordnete Problematik
des Kulturkampfes. Beıdes sınd Faktoren der allgemeinen Laee der Kırche
1m etzten Driuttel des veErgangC NCN Jahrhunderts, durch die Kläger un:
Beklagter sowohl biographisch als auch durch ihr jeweılıges überdurch-
schnittliches kirchenpolitisches Engagement herausgehobener Stelle un
In besonderer Weıse gepragt Sind: VO Schreıiber 1St. 1e$ bereıts 1in seıner
Funktion als Erzbischof und durch seine esonderen Beziehungen AA

bayerischen Regierung, Hopfenmüller trıtt als eın begeisterter Kämpfter
für die bayerische Patrıotenparteı oder als Gründer un: EeErster Redakteur des
1m Kulturkampf für die katholischen Belange kompromißlos engagıerten
„Bamberger Volksblattes“ In dıe Offentlichkeit.

Dıe In dem Memorandum erkennbaren unterschiedlichen kirchenpoliti-
schen Posıtionen spiegeln dabe!1 die Neuausrichtung In der kurıiıalen Politik
wiıder, dıie sıch se1t dem Pontitikatswechsel VO 1US Leo {I1I1
vollzogen hat un charakterısıeren zugleich die Bedingungen, denen
die Veränderungen In einzelnen Diözesen Deutschlands Platz greifen.
Formuliert INa VOT der Negativfolıe des Memorandums das kritisıerte
theologische un kirchenpolitische Programm DOSILIV, äßt sıch zeıgen,
da{ß dıe Kritik Hopfenmüllers wenı1gstens A Da auch jener Neuausrichtung
der kurıjalen Politik oilt. Umgekehrt wiırd aber zugleich sıchtbar, da{ß 6C sıch
be]l der ENANNLEN Neuausrichtung nıcht eınen grundsätzlichen
Umschwung handelt, der unüberwiındbare innerkirchliche Gegensätze
gyeschaftfen hätte. SO äfßst sıch ebenso für die Pontitikate 1US un COS
JDE WI1€ auch für Hopfenmüller und VO Schreiber tormal eın paralleles

lDer Form ach ISt. das Memorandum eıne offizielle Beschwerde; S1C wiırd ber Kardınal
Joseph Hergenröther dem Staatssekretarıiat zugeleıtet, vgl dessen Schreiben VO Februar
1884 Kardinalstaatssekretär Jacobinı, vgl ASV (Anm E 18 In ıhm teilt mıt, seın
ehemalıger Schüler habe ıhm erklärt, bevor das Schreiben ach Rom gesandt hätte, habe
einıge eifrıge Priester ıhre Meınung au befragen wollen. Er habe 6S TSL weıitergeleıtet,
nachdem deren volle Zustimmung erhalten habe
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Grundanlıegen konstatieren: das Bemühen eıne Lösung der die Kırchen-
polıitık beherrschenden IThemen 1ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts.
Unterschiede bestehen dagegen ın der Einschätzung der gewandelten polıtı-
schen Verhältnisse, ın der Formulierung vorrangıger Zıele und In der Wahl
der Mittel, diese erreichen.

Dreı wesentliche Anlıegen sınd CS dabe1 VOT allem, dıe VO Schreıiber miıt
dem apst In tormaler Hınsıcht verbinden: Es 1St 1€eS$ ErsStens das
Bestreben, nıcht mehr detensiv aut eıne Politik der schroffen Ab- und
Ausgrenzung SCLZEN; sondern offensiv autf dıplomatischen Weg l einen
Dialog mıt den modernen weltlichen Regierungen (FEG (Gemeılnnt 1St die
rage nach dem Verhältnis der Kırche Z modernen Nationalstaat, die
sıch ELWa als „Römische Kraeer Italien der In der orm des Kulturkamp-
tes In Deutschland stellt. Leo Kr selbst weIlst eın Jahr VOT Hopfenmüllers
Memorandum auf die internationale Bedeutung dieser natıonalen Konflikte
hın Anläfßfßlich der 600-Jahr-Feiıer der 50 Sizıliıanıschen Vesper WAar In
Palermo NOl dem Hıntergrund der nationalen ewegung des KRısorgıimento
eın heftiger publizistischer Kampf die Legıtimität der weltlichen Herr-
schaftsansprüche des Papsttums entbrannt. Der Papst nımmt diese okalen
Auseinandersetzungen Z Anladfs, auf deren prinzıpielle Bedeutung für
die „Römische Fragei, für die Frage nach dem Verhältnis VO Kırche
und Staat, In einem Zirkularschreiben europäische und außereuropäische
Nuntıaturen herauszustellen. Zugleich CT INn dem Schreıiben VOT der
antıkırchlichen Zielsetzung der Befürworter elines SOUVeranen Natıionalstaa-
LES der eıner demokratischen, sozıialıstıschen oder lıberalen Politik.*

/7weiıtens verbindet beide das Bemühen, eıne Antwort auf dıie soz10log1-
schen und wırtschaftlichen Umbrüche des industriellen Zeitalters geben
und den daraus resultierenden drängenden soz1ı1alen Fragen der eıt
Stellung beziehen. Beıide suchen SI0 nach Lösungen, dıie auft einem
spezifisch katholischen Bıld der Gesellschaft basıeren und dabe! gleichzeıltig
die Erfordernisse der Erneuerung der pastoralen Praxıs in Rechnung stellen.
Drıiıttens 1St. beıden die Einsicht gemeınsam, dafß die Kırche un insbesondere
der Klerus L1UTLE durch eiıne Verbesserung un Erneuerung der theologischen
und philosophischen Bıldung der Konkurrenz werde standhalten können,
die der Kıirche insbesondere durch dıe modernen Natur- und Humanwiıssen-
schaften entstanden 1St.

Irotz des gyleichen tormalen Anlıegens entzündet sıch dennoch eine
Kontroverse, dıe sıch A4UuS den unterschiedlichen Inhalten des Sachkonzeptes
herleıtet, das den jeweıligen Lösungsversuchen zugrundeliegt. S1e entsteht
be] der Umsetzung des Programms INn den einzelnen Diözesen un wırd
durch das Memorandum dokumentiert. SO scheitert ELWA ein einvernehmlıi-
ches Bemühen eıne Hebung des Bildungsstandes des Klerus zugleıich
Grundanlıegen NC}  > Schreibers un: wesentlicher Bestandteıil der Klagen
Hopfenmüllers der Je unterschiedlichen Vorstellung davon, W Aas das

Ya Vgl ASV, degr. dı Stato, 1882, ubr. 3, tasc. S 61-76, 1er 74$f
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katholische Bildungsideal ıIn seiınem Wesen ausmache. hne da{fß 1€eSs A4US

dem Memorandum unmıittelbar entnehmen ISt verbindet dıe Mehrzahl
der Oort CNANNLEN Personen ıhre Beziehung den wichtigsten Bıldungs-
einrichtungen für den Klerus der Diözese: SC1 6S als (abgewiesene der
berufene) Protfessoren Lyzeum, SC GC$ In der spirıtuellen Leıtung des
Knaben- und des Priesterseminars. uch Hopfenmüller ewırbt sıch 1875,

Z Zeıt des Regierungsantrıttes VO Schreibers, ebenso vergeblich
eıne Protessur für Moral un Pastoraltheologie Lyzeum, W1€E auch 1881,

Z7wWeIl Jahre VOTL der Abfassung des Memorandums, die dortige
Protessur für Dogmatık, Patristik un Enzyklopädıe der katholischen Wıs-
senschaften.

Wenn Hopftfenmüller 1U  = 7 B den VO ıhm empfohlenen Priestern
Thomas Schmitz, seinen Nachfolger 1mM Amt des Redakteurs des „Bamber-
SCI Volksblattes,” als einen VO der preufßischen Regierung 4aUS der Diözese
TIrier vertriebenen Kulturkämpfer hervorhebt, „der zuweılen mıt och
spıtzerer Feder als ich schreibt“® der be1 seiınem ehemalıgen Miıtkaplan Dr
Ehrhard Appel SOWIE beı Dr Andreas Lahner eiıgens betont, diese selen 1M
Collegiıum Germanıcum Rom ausgebildet worden, erlaubt 1€eS$ ück-
schlüsse auf das VO ıhm VETLIFGUIGNE Bıldungsideal und verweılst darın auf das
noch deutlich trıdentinısch „römische” Bildungsideal Ende der
50er und Begınn der 60er Jahre des vergansChHCNH Jahrhunderts. Anders als
1€eS$ für das Pontitikat 1US gilt, sucht das bereıts vatıkanısch
bıldungs- und kulturpolitische Konzept COS M dagegen durch eine
Erneuerung scholastıiıscher Theologie 1M Sınne des Neuthomismus dıe
Polıitik der rıgorosen Abgrenzung, WI1€ IC der Syllabus symbolısıert,
aufzubrechen un In einen Dıalog mıiıt den modernen philosophischen und
politischen Strömungen Z7U INGUGN. Möglıcherweise rag der Papst mıiıt
diesem Versuch der veränderten kirchenpolitischen Sıtuation ıIn der eıt
nach dem Vatıkanum und dem Verlust des Kıiırchenstaates SOWIE nach den
Erfahrungen der CrSteN heißen Phase des Kulturkampfes ın der ersten Hälfte
der 70er Tahre bereıts Rechnung.

Soweılt CS den Bereich VO Philosophıe un Theologie betrifft für den
das Memorandum stellvertretend den Lyzealprofessor Katzenberger auf die
Anklagebank verwelst nımmt das Programm der Neuscholastik selbst ıIn
seiıner apologetischen Ausprägung eiınen deutlichen ezug auf den Ende

Vgl Lyzeumsdirektorat dıe Regierung VO  = Oberfranken VO 11 1875
31)1 Nr 60 bzw. das Bewerbungsgesuch Hopfenmüllers den Könıg VO 881
SOWI1E das negatıve Gutachten des Rektors Katzenberger VO des Monats dıe Regierung
VO Obertranken (StaAB, 31)I Nr 60 L

Vgl den lext des Memorandums. Hopfenmüller mu{fste sıch 1m Kulturkampf
bereıts durch seiıne eıgene „Spitze Feder“”, mıt der die katholischen Interessen verteidigen
suchte, nıcht DL 1Im Zuge der gegenseıtigen journalıstischen Polemik als „ultramontane
Schmeifßfßtliege“ der als „Lumpen- und Petroleumkaplan” tiıtulıeren lassen, sondern wurde

mehrtacher Majyestätsbeleidigung selbst wıederholt mehrmonatigen Gefängnisstraten
b7Zzw. Festungshaft verurteılt.
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des Jahrhunderts erreichten Standard der profanen Wissenschatten und zielt
darın auf eiıne Verständigung. In dem Memorandum spiegelt sıch die
Problematik dort, Hopfenmüller das Idea] eıner eigenständıgen, VO
allem „Weltlichen“ abgeschirmten Bıldung den Versuchen entgegenstellt,
die Klerikerbildung „weltlichen Standards“ WI1€E 7 B staatliıchen Examına

messen.' Es entspricht durchaus dem kulturpolitischen Programm COS
AUIL., WENN VO Schreiber den Schülern des Knabenseminars VO Antfang
den Besuch VO phılosophiıschen Vorlesungen kgl Gymnasıum und
kgl Lyzeum ZUr Auflage macht un VO den Alumnen des Priesterseminars
neben Schulzeugnissen eın propädeutisches Philosophiestudium tor-
dert, das VOT dem Begınn des Theologiestudiums durch eıne Prüfung
abzuschließen ISt, welcher der Erzbischof persönlich beisıitzt. Dieses hebt
VO Schreiber ıIn jedem seliner ad Iımına Berichte ebenso hervor, W1€ als
Grund für die mangelnde Attraktıivıtät des Theologiestudiums (und damıt
indıirekt für den Priestermangel) dıe Konkurrenz der modernen Human-
und Naturwissenschatten antührt. Dıiıeser Einschätzung der Ursachen des
Priestermangels steht die Aussage Hopfenmüllers gegenüber, CS SC1 Katzen-
berger SCWECSCH, der begabten Leuten das Theologiestudiıum mıt der Begrün-
dung ausgeredet habe, S1C könnten mıt ihren Fähigkeiten 1m Leben
Besseres anfangen.

Neben der Philosophie esteht eın zweıter, vielleicht noch schwerer
wıegender Diıssens In der Kraee nach Art, Inhalt un: Funktion der kırchen-
geschichtliıchen Bıldung. Für den Bereich der Geschichtswissenschaft tür
den Hopfenmüller den späteren Augsburger Bischof Dr Maxımıulian VO

Lingg anführt gestalten sıch dıe Dıinge insofern schwieriger, als dıe

Vgl a7Zzu z B die VO Hoptenmüller 1Im Memorandum zıtlerten AÄAußerungen Katzenber-
SCIS Z staatlıchen Examen In Baden und Preußen.

Vgl ASV. Congr. Concılıi, Relatiıones 108 B) 454-462 (1878), 468-47/ 7 (1881),
48 3-491 (1885), 49/-516 (1889)

{ Von Linggs Berutfung das kgl Lyzeum erfolgte allerdings och während der Amtszeıt
des Erzbischots Miıchael VO Deıinlein 1mM März 8/4 Nach seiıner Kaplanszeıt In Obergünz-
burg und ın Augsburg WAar VO  — Lingg (1842-1930) fur einıge Jahre als Erzieher der Wıttelsba-
chischen Prinzen Ludwig Ferdinand, Alfons uUun! Adalbert In München tätig, bevor als Prof.
für Kırchenrecht und Kırchengeschichte kgl Lyzeum ach Bamberg wechselte. Als CIZ-

bischöflicher un: geistliıcher Rat wurde Aprıl 188/ zZzu Domkapıtular CrNANNT, erhielt
den Tıtel einNes Erzbischöflichen Theologen, versah die Funktionen des Kustos der Kapıtels-
bıbliothek un: dıe des Sekretärs des Metropolitankapiıitels. ber uch ach dem Tod VO  —

Schreibers tolgten weıtere Funktionen un Ehrungen, W1e dıe Ernennung zZzu Dompropst
dept. 1893 Er WAarTr darüber hinaus päpstliıcher Hausprälat, Ehrendomherr ın Bamberg, Rıtter

des Verdienstordens der bayerischen Krone, Inhaber des Verdienstordens VO Miıchael SO
SOWIE des Päpstliıchen Ehrenkreuzes „Pro Ecclesia C Pontitice“ Am 18 März 902 wurde
Z Bischof VO Augsburg nomıiınıert un Juli 19072 konsekriert inthronisiert. Von

Lingg schrıeb mehrere Monographıien dıe seın besonderes Interesse Fragen der Pastoral
erkennen lassen, ber dıe Zivilehe (1870) eine Geschichte des triıdentinıschen Ptarrkon-
kurses (1880), Verordnungen tür den Bamberger Klerus Bde.) iıne Geschichte des
Instiıtuts der Pfarrvisitationen (1888), [ )as Papsttum, der Fels unserer Zeıt (1893); eıne
Kulturgeschichte der 1Özese und Erzdiözese Bamberg se1it Begınn des Jahrhunderts auf
Grund der Pfarr-Visitationsberichte, Kempten 1900, der vertalste iıne Predigt anläfßlich des
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Kritik der allgemeıinen Geschichtswissenschaft der tradıtionellen Kır-
chengeschichtsschreibung eben deren apologetische Ausrichtung verwirft
un die kritische Funktion der Geschichtsschreibung für dıe systematischen
Aussagen VO Theologıe und Philosophie eintordert

Von Schreiber, während SCINCS Studıums München C chüler (des
damals noch als vorbildlich geltenden Z Zeıtpunkt des Memorandums
aber bereılts verurteılten Historikers) VO Döllingers, läfßt dıe Alumnen
des Erzbistums VO Hıstoriker und Kirchenrechtler unterrichten,
dessen Arbeıt den Ansatz der hıistorisch kritischen Schule erkennen älßt
Hopfenmüller dagegen 1ST. durch Würzburger Studienzeıit GCin Schüler

Kardınal Hergenröthers der entschiedensten Gegner Döllingers un
SCIITET Schule Hinzukommt, da{ß Leo I1I diesem Kardınal dreı Monate
VOT Abfassung des Memorandums ME dem Sendschreiben „SJaepenumero
consıderantes Ööffentlich den Auftrag erteılt hatte, MI1IL den
Kardıinälen IDIS Lucca un Pıtra Gim Konzept Z Erneuerung der
hıistorischen Studien Sınne groß angelegten Apologiıe des Papsttums
un der Kıiırche entwerten und damıt der Kirchenkritik der 50 Profange-
schichte ENISCHCENZULFELEN. Hopfenmüller kritisıert VO Lingg als
Vertrauten des Erzbischofs 1U darın, da{fß C die Alumnen SCINCN

historischen Vorlesungen MIL eben diesen tradıtionellen LThemen
Kirchenkritik indoktriniere, die VO der nıcht katholischen, profanen
Geschichtsschreibung der Kırche gegenüber geäußert wurden und die
sıch das Programm ZAUE Erneuerung der historischen Studien richten soll
(Zölıbat Reichtum der Päpste, Verhältnis des Stuhls ZUu modernen
Italıen, Unfehlbarkeitsdogma und Jurisdiktionsprimat).

Genau ı diesen Themen, dıe letztlich WECNISCI neutralen hıstor1-
schen Interesse CENISTAMMECN, sondern vielmehr dıe aktuelle kirchenpolitische
Diskussion über das Vatıiıkanısche Konzıil betreffen, sıch der tieterlie-
gende Konflikt zwıschen VO  > Schreiber un Hoptenmüller, zugleich aber
auch ul Differenz zwischen dem Erzbischof und dem apst S1e lıegt
der JC unterschiedlichen Ekklesiologıie VOT allem aber den daraus resultie-
renden Konsequenzen tür das angestrebte politische Verhältnis zwıschen
Kırche und Staat für die Beurteilung ANSCMECSSCHNCH Pastoral
Darüber hınaus verdeutlichen S1C aber auch dıe Ambivalenz der kirchenpoli-
tischen Konzepte COS BB und VO  - Schreıibers für hre Umsetzung dıe
Praxıs Das gilt VOT allem für C1INEC eıt der die Diskussion das Erste
Vatıkanum noch keineswegs verstumm IST, und dıe kirchenpolıitische Situa-
LION auch Bayern noch ebensowenıg geklärt 1ST. WIC Italıen dıe SS
„Römische Frage Wollte INa  = hier jedoch vorschnell SIN Parallele ZW1-

schen den Bemühungen COS GL Beilegung des Kulturkampfes mMI den
Bemühungen VO Schreibers C111 versöhnliches Verhältnis ZUur bay-
Todes Könıg Ludwigs 1{1 Zu SC DPerson vgl RUMMEL. Lingg, Maxımuiulıan VO JARZ
Hg.) (Anm 450 451 der \WACHTER General| Personal Schematıismus der Erzdiözese
Bamberg 1007 1907 (Bamberg 799
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erischen Regierung konstatieren, hieße dıes, den zugrundeliegenden
ekklesiologischen, absolut verstandenen Souveränıtätsanspruch verken-
NCN, der hier Hopfenmüller mıt Leo Ul \V(@) Schreiber verbindet.19

Dıi1e 1Im Memorandum angedeutete Krıtıik, die VO Schreiber dem
Regensburger Bischoft Ignatıus VO denestrey übt, 1! un die nach Hopften-müller seiner Nominierung als Erzbıischof geführt hat, äßt ıh als
jemanden erkennen, der wenıgstens ın der Praxıs einem V eıner integrali-stischen und unıversalıstischen Ekklesiologie gerLragenen intransıgenten
Kurs eıne aut Kooperatıon zıielende Kırchenpolitik entgegenstellt. In diesem
Umstand aber lıegt mögliıcherweise ebenso die Reserviertheit begründet, mıt
der der MCUEE Oberhirte VO seınen Dıiıözesanen zunächst empfangen wiırd,
W1€ auch die Vorbehalte, mıt denen die Nominıierung VonN Schreibers INn Rom
aufgenommen wırd und VO der auch eine Weısung des Münchener untlius
Aglıardı ZEUEI S1e beinhaltet den unausgesprochenen Vorwurf, VO
Schreiber verlasse den schmalen Ptad der Gradwanderung zwıschen dem
theologisch begründeten unıversalen ekklesiologischen Anspruch der Kırche
für dıe Gesellschaft einerseıts und der angesıichts der praktischen Realıtät
ertorderlichen Bereitschaft andererseıts, ZUur Sıcherung wesentlicher kır-
chenpolitischer Ansprüche Konzessionen machen bzw durch Kompro-mI1sse eınen Weg der Kooperatıon gehen. Darüber hinaus können dıe
gCNANNLEN Vorbehalte 2A0 Erklärung des Interesses beitragen, mıt dem die

10 Eın näherer Vergleıch entsprechender ekklesiologischer Lehrschreiben des Papstes mıt
dem Kirchenbild, das sıch LWAa aus Hopfenmüllers Buch ber Tätigkeit und Selbstverständnis
des Miıssıonsordens der katholischen Lehrgesellschaft erg1bt, vgl HOPFENMÜUÜLLER
ttO Hopfenmüller), Dıe Katholische Lehrgesellschaft (Sımbach/Inn (2 Auflage \AQ)

BORCHERT, |Rom Braunau 1893 ISt 1Im vorliegenden Rahmen nıcht möglıch. Es ließe sıch
durch eiınen solchen Vergleich jedoch zeıgen, da beide In dem Kırchenverständnis übereıin-
kommen, das seınen charakteristischsten Ausdruck In den Dokumenten des Vatıkanums
gefunden hat

11 Ignatıus VO denestrey (1818-1906), Jesuitenzögling, Germanıiker und seit 1858 Biıschof,
MC Pıus hochgeschätzt, gehörte MIt Kardınal Mannıng den radıkalsten
Vertechtern des Unfehlbarkeitsdogmas. Zugleıich Lrat scharf den VO der Döllinger-schule angeblıich postulierten Autonomieanspruch der Theologie auf und hatte INn seiner
bekannt gewordenen „Schwandorter Ansprache” VO Maı 1869 keinen 7Zweiftel uch seınen
kırchenpolitischen Vorstellungen autkommen lassen: Der Gegensatz zwıschen lıberal und
ultramontan se1 [1UT durch Krıeg und Revolution entscheiden; dıe wahren esetze kämen
VO (Gott un nıcht VO der Legislative, un: talls dıe Fürsten nıcht mehr VO  - (Gottes (Gsnaden
seın wollten, SC der der die Throne umstürze. Daraufthin erfolgte eın dıplomatischer
Protest Bayerns eım Stuhl uch ach seiner Erhebung 743 Erzbischof lag VO Schreiber
In einem persönlıchen Streit MmMIt denestrey, In den der Eıichstätter Bıschot Franz Leopold
Freiherr VO Leonrod vermiıttelnd eingreıiten mußte, vgl HARTMANNSGRUBER, Im Span-nungsteld VOoO ultramontaner Bewegung und Liberalısmus: 1864-1890, al BRANDMULLER
(Hg.), Handbuch der Bayerische Kırchengeschichte ILL, 205-262, 1er Z29) SOWI1eE MAI;
denestrey, Ignatıus VON, In GATZ( (Anm 699-702

12 So sıeht sıch der untliıus veranladst, VO Schreiber 1878 das ausdrückliche Versprechen
abzunehmen, werde unmiıfverständlich das Mınısterium auftreten, eın Versprechen,
das VO Schreiber 1Im darauf folgenden Jahr INn der Schuldebatte des Reichsrates uch einlöst,
vgl Aloisı Masella Nına (8 ASV; Segr. dı Stato, W8Z9% ubr. Z tasc 1)
2192223
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beiden Memoranden der Kurıe aufgenommen werden. Anders, als 1€6S$
für weıtere ähnlichlautende otızen oilt, die Kardınal Hergenröther über-
yeben werden,}3 werden Hopfenmüllers Schriften nıcht SZu den Akten“
gelegt, sondern 1ın der Kongregatıion für dıe außerordentlichen Angelegen-
heıiten verhandelt.

Welche praktischen Konsequenzen zeıtıgen 1U die beıiden Eingaben?
Hınwelilse aut die Beschlüsse der Kommissıon der einzelne Voten ıhrer
Mitglieder dieser Angelegenheıit finden sıch INn den Akten der ongrega-
t10N leider ebensowen1g W1€ eiıne Stellungnahme VE} Schreibers den
orwürten. Als Indiz Z „römischen“ Beurteijlung des Bamberger Oberhir-
ten An jedoch eın kuriales Gutachten betrachtet werden, das erstmals tür
den Bamberger ad Iımına Bericht des Jahres 885 erstellt wiıird.l* Es stellt dem
Erzbischof ohl ein durchaus posıitives Zeugnı1s auUs, dennoch ermahnt ıhn
das Reskript des Staatssekretariates auf seinen Bericht, mOge ın den
künftigen Berichten den Zustand seıner Dıiıözese inhaltlıch detaillierter und
weniıger ftormal erläutern,}5 eiıne Aufforderung, der VO Schreiber 88RI
Rechnung rag

Wıe auch das Memorandum andeutet, yeschieht 18/8, nach dem
Verbüßen seıiner etzten Haftstrafe, der Rückzug Hopfenmüllers AaUuU$S der
Politik und seiıne Versetzung In die Kuratıe Reichmannsdorf offensichtlich
ebenso aut Veranlassung VO Schreibers, W1€ seıne Berufung in die Pfarrei
Seußling 1mM Jahr VOTL der Abfassung des Memorandums. Dabe!1 äfst der
Umstand, daß Hopfenmüller als Landpfarrer seine kırchenpolitischen ktı-
vitäten vollständıg einstellt, aut eıne entsprechende Auflage des Bischofs
schließen. ährend dieser Zeıt, iın welche die Abfassung der
Memoranden den Apostolischen Stuhl tallen, tinden sıch U Sanz
wenıge und eher indıirekte AÄußerungen Hopfenmüllers, die überhaupt seın
tortdauerndes Interesse der Polıitik bezeugen. Miıt der gyleichen Energıe,

13 Vgl Kardınal Hergenröther Kardinalstaatssekretär Jacobinı ASV (Anm 18 (4
un: 28 (14 uch VO anderen dem Stuhl sehr verbundenen Leuten habe

(Hergenröther) Miıtteilungen ähnlıchen Inhalts erhalten: Schreiber SC e1in verkappter
Liberaler un Sklave VO Miınıiıster Lutz.

ASV (Anm 4927149 3“ 1 )as Gutachten könnte möglıcherweise für dıe Verhandlung
des Memorandums ın der Kongregatıion für dıe außerordentlichen kırchlichen Angelegenhe1-
tien gedient haben

15 ASV (Anm 4947-4 1er 495”
16 So z 5 ın einem Kommentar, MIt dem sıch In der Ptarrchronik O Seußling ZTod

Ludwigs I1 aufßert. Er WEertiet das nde des Könıgs als dıe gerechte Strate (sottes einem
Wahnsıinnigen, der „den relig1ösen Haltr un Glauben wegwarf und blofß seınen |Launen
überlassen blieb“ und attestliert ıhm „grenzenlosen Hochmut un Eınbildung auf seıne könıg-
lıche Mayjestät un Macht“. Der Blıtz, der Tag der Beerdigung In den Blıtzableiter der
St.-Michaels-Hotkirche In München eingeschlagen WAar, sSC1 VO vielen als eın entsprechendes
Zeichen (sottes verstanden worden. Schliefßlich VOTI „einer Sorte v} Leuten, welche
meınten, 8008  = MUSSE dem Hoft gegenüber U schmeicheln und talsch verstandene DPıietät ben  C6
lDer 1ssens zwıischen VO Schreiber und Hoptenmüller IST. In dieser Einschätzung VO yleicher
Art, W1e€e der Gegensatz zwıschen VO Schreiber und VO Senestrey, VO dem 1mM Memorandum
die ede ISt, vgl Anm il
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dıe seıne Arbeiıt als Redakteur kennzeıichnet, engagıert 6T; sıch a uneinge-
schränkt für die Gemeindeseelsorge und tührt ın der „Chronık der kurtzge-
fafßte Beschreibung der wichtigsten Ereignisse ıIn der Ptarrei Seußling“
Protokall über die eıt seiner Tätigkeıt. Neben den 1mM CHNSCICH Sınn
relıg1ösen und spirıtuellen Aufgaben, W1€ 7 B das Erteilen VO Religionsun-
terricht der die Gründung eıner Rosenkranzbruderschaft, kümmert sıch
dabel insbesondere tatkräftig dıe praktısche Armenfürsorge und ergreift
Ma{fßnahmen DA Verbesserung der wiırtschaftlichen Sıtuation ıIn der
(Gemeıinde. So gründet einen Vereın für Armenpflege SOWIE eiınen
Dahrlehnskassenverein, führt Sammlungen durch oder schreıtet konsequent

die weılt verbreıtete Bettele1 ern Wıirklich zukuntftsweisend 1sSt eıne
Inıtiatıve, mıiıt der das ın Bayern bıs dahın unbekannte Institut eıner
Korbflechterinnung 1INS Leben ruft uch hier sıch aktıv, z B durch
den Eınsatz privaten Barvermögens, das Erwirken VO zınslosen staatliıchen
Dahrlehen, die UÜbernahme VO Bürgschaften der den Abschlufß VO

Weıdenpachtverträgen für dıe soz1ıalen Belange seıiner Pfarrgemeinde eın
Die Innung erwelst sıch jedoch als wirtschaftlich nıcht lebensfähig un mu
mıt einem großem tinanzıellen Verlust wıeder gyeschlossen werden.

Nıchts deutet darauf hın, da{ß CS infolge der Eıngaben VO 882 und 885
den Stuhl einer Verschlechterung des Verhältnisses zwıschen dem

Erzbischof un Hopfenmüller gekommen ISt. Dennoch entschlie{fßt sıch
dieser nach fast einem Jahrzehnt engagıerter Tätigkeit als Ptarrer ıIn eıner
Landpfarrei, das Erzbistum un Deutschland ganz verlassen un eın

Aufgabenfeld ıIn der 1SsıonN suchen. Obwohl iıh VO Schreiber
angesichts des Priestermangels ın der Diözese MNUr UNSCIN gehen läfßt, siedelt

1Im Sommer 88/ nach Rom über un tritt als Novıze In den Miıssıonsor-
den der Katholischen Lehrgesellschaft (Salvatorianer) eın.1” Nachdem 1mM
Jahr darauf ohl im Blick aut den Patron seıner Heımatdiözese als APAarter
Otto“ die ewıgen Gelübde abgelegt hat, wıdmet sıch als Lehrer un als
Schrifttleiter der Missionszeıitschrift „Missıonär” den Zielen des Ordens.
Anfang 8IÖO schließlich erfolgt seine Ernennung Z Obern der 1ssıon
un seıne Entsendung In das Arbeitsfteld der Salvatorianer, nach
Shillong, der Hauptstadt der Provınz Assam 1m außersten Norden Indiens,
zugleıich S1ıtz der 1m Jahr MEn errichteten Apostolischen Prätektur.
Nur wenıge Monate aktıver Missionsarbeit sınd ıhm vergönnt, bevor

17 Vgl a7zu den Briet seıne Schwester Kunıgund VO 188/, In dem dıe Motiıve
seınes Handelns erläutert: Alleın der Glaube, für dıe Mıssıon berufen se1ın, habe seiınem
Entschlufßß geführt, „obwohl meın vollständiger Verzicht auf die Pfarrei nıcht genehm WAar

der hochwürdigste Herr Erzbischot der Ansıcht ISt;, ıch colle ErSsti 1mM Jahre des Novicıates
prüfen, ob iıch zu Ordensstand beruten bın un: talls das Ordensleben MIır nıcht ZUSaßC,
wieder auf meılne Pfarrei zurückkehren.“ (Privatbesıitz; das Schreiben wurde mır treundlicher-
welse VO Herrn Realschuldirektor a.l) Patzelt (Hiırschaid) zugänglıch gemacht). Da{fß ıhm
seine Arbeıt In der Ptarreı uch ber seınen Abschied hinaus Herzen lag, verdeutlicht seın
„Memorandum DIo SUCCESSOTEC meo (Pfarrarchiv Seußling), In dem die pastoralen (Grund-
Sat7Ze seiıner Arbeıt darlegt.
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UTr He Monate nach dem Tod VO Schreibers 1mM Alter VO 46 Jahren
nach kurzer Krankheit 2 August 1890 eıner Hiırnhautentzündung
stirbt.

Der lext des Memorandums:

Denkschritt tür den Apostolischen Stuhl

Der Eiter für das mystische Haus (sottes bewegt MICH; einıgen Bıttenden
entsprechen und dem Apostolischen Stuhl über die Siıtuation der Kırche

VO Bamberg berichten. Dıie Dıinge haben sıch entwickelt, daß diese
Kırche der Verwaltung UNSCITCS hochehrwürdigsten Herrn Erzbi-
schofs, Friedrich VO Schreıiber, chaden erleıdet. Der Apostolısche Stuhl 1St
möglıcherweıse aut Grund seıner Autorität un erprobten Weiısheıt IN der
Lases diıesen Mifsständen abzuhelten. Nıcht haßerfüllte Anklage 1STt also Ziel
und Absıcht dieses Berichtes, sondern, SOWEeIt ich mMIr bewufßt bın, der reine
Wılle, die Ehre (sottes befördern, das Heiıl der Seelen un den Glanz der
katholischen Kırche bıs die Grenzen uUunserer Dıözese. Ich wünsche, da{fß
dıe Irrenden mıttels einer Zurechtweisung durch die Oberen korrigiert
werden un turchtbare UÜbel künftig ermıeden werden. Ich denke,

Wıllen der hochehrwürdıgsten Exzellenz UNSCICS Herrn 1St nıcht
zweıteln. Dennoch sınd die folgenden Beschwerden Z 08 Sprache bringen:

Zuerst, daß dem Liberalismus der bayerischen Regierung allzusehr
nachg1bt. Bel seinen Zugeständnissen un Nachgiebigkeiten o1bt sıch der
Vorstellung hın, InNna  ; könne dıejenıgen wıedergewınnen un mıt der katholi-
schen Kırche wieder versöhnen, die sıch dem Liberalismus verschrieben
haben Die Wiırkung aber 1St das gyerade Gegenteıl: guLe Katholiken empöÖören
sıch un dıe Liberalen, W1€E INa  — S1C NENNT, werden durch dieses Wohlwollen
und die allzu große Nachgiebigkeıit verführt, iındem S1C SapcNh, der Liberalis-
INUuS könne nıcht Sanz verabscheuungswürdig Se1N, da der Hochehrwür-
digste mıt denen freundschaftliche Beziehungen pflegt, die sıch Z Libera-
Iısmus bekennen.

Folgende Tatsachen beweısen, da{fß der Hochehrwürdigste dem Liberalis-
INUS weıtreichende Zugeständnisse macht:

Die allseıts bekannte Freundschafrt miıt dem Mıiınıster des bayerischen
Könıigs, Dr Johann WiCQ Kutz der die Kultusangelegenheiten ach den
Prinzıpien des Liberalismus gestaltet. Zur eıt 1St ekannt geworden, CS se1l
durch den damalıgen Pfarrer Schreiber VO Engelbrechtsmünster Herrn VO  —

\UHEZZ über eın Reskript des Regensburger Bischofs!® das Dekanat (elisen-
eım berichtet worden, in welchem die Pfarrer un Kleriker einem
klugen un entschiedenen Kampf den Liberalismus angehalten WOILI-

18 Sur DPerson des Miınısters sSEe1 AUS der reichen Literatur verwıesen auf GRASSER,
Johann Freiherr VO Lutz Eıne polıtısche Biographie (1826-1890) (München

19 Zur Person des Bischofs VO denestrey vgl Anm
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den Miınıster VO ut7z hat späater ın München VOT den Abgeordneten
des Bayerischen Volkes entweder auf Grund falsch berichteter der talsch
verstandener Worte eıne haltlose Verleumdung den Bischot
geschmiedet. Dr Martın Katzenberger, V dem austführlicher dıe
ede ISt, teilte mIır mıt, eın geWISsSeEr Ministerialrat LaIinecNs Huller se1l eiınmal
bel Pfarrer Schreiber SCWESCNH un habe be1 dieser Gelegenheıt gyehört, W1€E
dieser se1ın Mißtallen über das Reskript außerte und sSe1 dıe Sache
Herrn VO ütz gelangt. BeIi allen entstand also der Eındruck, der Pfarrer
VO Engelbrechtsmünster habe sıch durch den tamıliären Umgang mıt
denen, dıe sıch dem Liberalismus verschrieben haben SOWIE durch die
Entrüstung über das Reskript se1ines Bischofs, mıt der GT sıch Düft yemacht
hatte, be]l Mınıster VO ON empfohlen un se1l Seiner Mayjestät dem
Könıg Zur Ernennung für den Erzbischöflichen Stuhl vorgeschlagen WOILI-
den Dıiese Umstände ührten einer derart unzertrennliche Verbindung
zwiıischen beıden, da{f für alle teststeht, dafß alle kırchlichen Ämter un alle
Präbenden ın gegenselıtigem Eiınvernehmen der beıden zugeteılt werden.
Der Vorsteher der Provınz „Mittelitranken“ hat einem Ptarrer gyestanden:
„Bevor UNSEGETG Vorschläge über dıe Zuteilung VO räbenden yehört werden,
gyeschieht deshalb, weıl der Erzbischof Herr VO Schreiber ISt, alles ach
seinem Gutdünken.“ Der Bischoft EHMENNE U  — Personen, dıe dem Herrn VO
utz genehm sınd, umgekehrt präsentiert Minıster VO ut7z allein Personen,
die der Bischot empfiehlt. Auf diese Weıse wurde neulich Joseph Straetz20
innerhalb der kurzen eıt durch Mınıster VO utz als Kanonikus In die
Leıtung der Kathedralkırche erhoben, als Kanoniıikus erwählt wurde em
gEeWISSEr Holzschuh,?! VO dem CIn In diesen Dıngen VELLTAaUDGT Berater des
Bischofs, eın gEWISSEr anonıkus Michael Pfister,% lange eıt vorher
vorausgesagt hat, ET werde kreiert werden. Iieser Holzschuh aber hat
bekanntermafßen NO mehreren Jahren auf ehebrecherische Weise eın ınd
SCZCEUBT.

U Straetz (1824-1893), Erzbischof Miıchael MC  > Deinlein Regens des Priestersemi-
ars und Erzbischöflicher geistliıcher Kat, wurde 18 10 1576 Z Domkapıtular SOWIeE

In 1882, eın Jahr VOT Abfassung des Memorandums, Z Dompropst ernannt. Später
folgten weıtere Ehrungen durch die Verleihung des Rıtterkreuzes der bayerischen Krone un
des kgl bayerischen Verdienstordens Klasse, sodann durch seıne Ernennung Z Päpstli-
hen Hausprälaten, vgl VWAACHTER (Anm 494

21 Georg Holzschuh (1831-1903) WAar ach seıiner Kaplanszeıt selit 1874 Pfarrer ın
Kulmbach un wurde 1881 Zu Domyviıkar un: 1m Jahr des Memorandums Z Domkapıtular
EerNannt. Zudem WAar langJährıger Sekretär des Metropolitankapıitels, Detensor Matrımonıil
un: Inhaber des päpstlichen Ehrenkreuzes „Pro Ecclesıa el Pontifice“, vgl WACHTER (Anm
A

29 Pfister (1832-1899) War ach mehreren Kaplansstellen (Höchstadt/A., Weısmaın,
Rattelsdorf, Buttenheim un Ansbach) 1864 Pfarrer In Bayreuth geworden un: bte Funktio-
N  a} als Gymnasıalprotessor, Kreisscholarch un: Landratsmitglied 4US Er 1St seIt UK Domka-
pıtular In Bamberg sodann Erzbischöflicher Önıtentiar un Kommissär der Stadt Bamberg,
Summus Custos, un selit 1897 Dompfarrer, zudem Inhaber des Verdienstordens VO Hi
Miıchael K 9 vgl NOAGCEIDER (Anm 364 Von ıhm SLAMML eıne Lebensskızze VO

Schreibers (Anm
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7Zweiımal geschah C3, da{fß minderjährige Personen (Eın Jugendlicher
VO ZWanzıg un eıne Jugendliche VO zweıundzwanzıg Jahren) VO  _ der
lutheranıschen Ääresie AA katholischen Glauben konvertieren wollten.
Dıie Möglichkeıit aber, besagte Personen ın die Kırche aufzunehmen, wurde
Z eınen mır, ZAU0 anderen dem Kaplan Phıilıpp VO Hartung“ ın Bamberg
abschlägıg beschieden, damıt die Angelegenheıt nıcht, W1€ der Bischof3
der zıvilen Regierung miıßtiele. Dıe bayerischen (sesetze schreıiben nämlıich
VOT, da{fß VOTL dem einundzwanzıgsten Lebensjahr nıemand erlaubterweıse
un gültıg eiıner anderen Religion wechseln könne. Andere Reskripte des
Miınısteriums jedoch verfügen wıederum, diese Ungültigkeıt beziehe sıch
alleın auf die zivilrechtlichen Auswirkungen, da dem (Gewı1issen keine
Gewalt angetan werde, terner, da{fß Kleriker, dıe minderjährıigen Personen
den Zutritt In den Schofs der Kırche pESTALLCN, nıcht bestraft der behindert
werden dürfen. uch mıt Schriften aUuSs der Registratur der Ptarreı St Deter
un eorg habe ich vezeıgt un bewıesen, da{ß die trüheren Generalvikare ın
diesen Fällen dıe Möglichkeıit immer gegeben haben, selbst WENN CS sich
sechzehn)jährige Personen handelte. Ich bın hne Erfolg geblieben. In einem
anderen Fall bat eın katholischer Vater eınen Ptarrer der Stadt Fürth, das
Kınd, das ıhm außerehelich VO eiıner jJüdıschen Mutltter geboren wurde,
mÖöge getauft werden, da CGS jetzt nach dem 'Tod der Mutltter selbst erziehe.
ach den Zivilgesetzen tolgen dıe außerehelichen Kınder der Kontession
der Mutter, solange nıcht der anerkannte Vater un die Mutltter eiıne andere
UÜbereinkunft treffen. W as nıcht gyeschehen Wa  - Der Ptarrer fragte das
Bischöfliche Ordınarıat, W as un Nal Der zuständıge Retferent des
Ordinarıates schlug VO  Z Es solle nıcht gyetauft werden, c S1C enn be]
Todesgefahr. Der Bischof strich aber bei der Revısıon des Berichtes die
Worte „c:s sSCe1 enn be1 Todesgefahr“, nıcht In eınen Konflikt mMmIıt den
zıvilen (Gesetzen der mıt Mıiınıster VO ut7z In Konflikt geratCcNh, der über
diese eifersüchtig wacht.

In der Instruktion über dıe Vısıtation der Pfarreien VO 877 wırd den
Vısıtatoren aufgetragen, da{fß dıe Dekane die Vorsteher der zıvilen
Regierungsbezirke herantreten, damıt diıese vorbrächten, ob hınsıcht-
lıch des Kultus, der Seelsorge, der Funktionen un Amtspflichten der
Pfarrer, sodann bezüglıch des relıg1ösen un sıttlichen Zustandes der Ptarreı

beanstanden sSEe1 Diese Vorsteher neıgen durchgängıg dem Liberaliısmus
Z mischen sıch außerdem unbotmäßig In kiırchliche Angelegenheıten eIn;
ıch ylaube deshalb nıcht, da{fß 6 Gebote steht, diese einem solchen
Urteil In aller orm einzuladen, weıl das Urteil wohl aum wohlwollend tür
dıe Kıiırche auställt. Zuvor WAar nıchts Derartiges bestimmt worden, da{ß

23 Von Hartung, eın Freund Hopfenmüllers, ISt neben seiner Kaplanstätigkeit als elı-
gionslehrer an den Lehrerbildungsanstalten nd seit 886 Instıtut der Englischen Fräuleihn
tätig. Nach dem Tod VO Schreibers wırd An zunächst Gymnasialprotessor, ste1gt 893 Z

Domvıkar auf un fungiert als Erzbischöflicher Sekretär un Zeremonıiar. Schliefßlich tritt Im
Maı 900 dıe Nachtolge Katzenbergers als Direktor des kgl Lyzeums an eıt 1904 verwaltet Sr

wıeder eiıne Ptarrstelle In Lichtentels, vgl WACHTER (Anm 186
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aum daran gezweifelt werden kann, da{fß diese Neuerung dem Bestreben
CNISpruNgEN ISt, der zıvıilen Regierung gefallen.**

Es stellt sıch daher die Krasge) ob Erzbischof Friedrich Anhänger des
Liberalismus, selen CS Kleriker, selen Cc5 Laıen, (Junst und Freundschaft Zzu
Ausdruck bringt.

Der 1St Dr Martın Katzenberger. Dessen Rat 1St der Hochehrwür-
digste auf die Empfehlung Jenes oben erwähnten Miınıiısters VO utz hın VO

Begınn seiner Amtszeıt über mehrere Jahre hinweg willfährig gefolgt. Der
aber 1St In hohem Maißse dem Liberalismus ergeben. Katzenberger selbst hat
mIır gestanden, aut seiıne Frage den Hochehrwürdigsten, dieser
sıch VOTr allem aut seiınen Rat verlasse, habe der YCANLWOTFTEL, weıl ıh aus
seınen veröffentlichten Büchern kenne und weıl Herr Von Utz ıhn als Berater
bei der Verwaltung der 107zese empfohlen hätte. Während der etzten ine]
Jahre habe selbst nıcht weıter auf einzelne Angelegenheiten Einflu{fß
SC  INMCN, Sagl Katzenberger. Sein (eılst herrscht dennoch bıs Jetzt V}  Z Er
1St Diırektor des Lyzeums, dem Instıtut, In dem dıe Theologen ıIn Philosophie
und Theologie ausgebildet werden un lehrt dort die phılosophischen
Diszıplinen und Apologetik bzw allgemeine Dogmatık. Auf welche Weiıse

dem Liberalismus ergeben ISt, wırd AaUusSs tolgenden Dıingen deutlıch.
Der Vorwurtf Hopftfenmüllers bezieht sıch 1er nıcht nur vordergründig auf dıe Anfragen

bel den Bezirksverwaltungen, sondern meınt grundsätzlıcher eın pastorales Konzept, das VO
eıner anderen Ekklesiologie 1St. Während seine Beschwerde den Anspruch auf eiıne
uneingeschränkte Autonomıe der Kırche JCr In temporalıbus” erkennen läfst und darın eine
Anpassung der Gesellschaft das ıdeale Bıld der Kırche als eiıner „Socıietas perfecta”“ als Aus-
gangspunkt jeder pastoralen Bemühung tordert, ISst deren Ausgangspunkt für den Erzbischot
umgekehrt die Anpassung der Pastoral dıie Erfordernisse der Praxıs, die reale
Situation der Kırche, In der gerade keine uneingeschränkte Autonomıiıe An temporalıbus”
besteht. Um dıe reale Situation des Kırchenvolkes ermitteln, äfßt VO Schreiber z B
mehrmals 1mM Jahr Pastoralkonferenzen In den ländlichen Dekanaten abhalten. Deren Bestim-
INUNSCH ordern eıne Beratung der Versammelten ber die besten Methoden, hre Ämter
verwalten, WIEC das Heiıl der Seelen mehren un WI1IE ber schwierige Gewissenställe
entscheıden IST. Dıe einzelnen Priester werden zudem aZu angehalten, dıe diskutierten
Erfahrungen, Vorschläge un Argumente auf den Protokollformularen vermerken, dıe
jeweıls mıiıt den schriftlich ausgearbeıteten T’hemenvorlagen VO Erzbischof die Konfteren-
zen verschickt werden. Nachdem auf diese Weiıse testgehalten wiırd, W 4a5 AT Entscheidung
ansteht, WAS anzumahnen, korrigieren un verbessern ISt, erfolgt ann eine Rückmel-
dung den Erzbischof, vgl ASV (Anm 51

25 Katzenberger (1821-1902) WAar zunächst Kaplan In der 1Öözese Würzburg, bevor Or
1849 EerSsti als Vertreter, e1In Jahr später als Inhaber der Protessur für Philosophie INn kgl
Lyzeum ach Bamberg wechselte. Er erwarb sıch als Miıtarbeiter vieler theologischer nd phı-
losophıscher Zeitschriften un als Vertasser mehrerer Monographien, SOWIE später als Dozent
für Apologetik an der theologischen Fakultät einen wıissenschattlichen Ruf, dem weıtere
Ehrungen verdankte, WIEC z B den Tıtel des kgl geistlichen Rates, das Rıtterkreuz Klasse des
Verdienstordens Michael, das Ehrenkreuz des Ludwigordens oder das Rıtterkreuz des
Verdienstordens der bayerischen Krone. 876 wurde Rektor des Lyzeums un verwaltete
das Amt, bıs Gl 1Im Jahr 900 ın den Ruhestand Lral, vgl WACHTER (Anm 245 Während
dieser Zeıt mufßte G1 sıch mehrtach Anwürte des ON Schmitz geleıiteten
Bamberger Volksblattes UE Wehr SCEL2ECH nd dafür die Hıiılfe der Regierung on Oberfranken
In Anspruch nehmen, vgl z B seiıne Schreiben aUs dem Jahr 18895, StaAB, 31)I Nr 60
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ange eıt ach dem Vatiıkanıschen Konzıil hat CT wiıieder und wıieder VOT

Laıen un Klerikern geäußert, dıe Entscheidung über dıe Unfehlbarkeit des
cathedra sprechenden apostolischen tuhles sSC€1 ungültıg un eın künftig
versammelndes Konzıil habe diese Entscheidung annullieren.

Jugendlichen mıt Begabung hat C häufig das Theologiestudium
ausgeredet, weıl S1C die Begabung 1mM Leben be1 anderem besser
einsetzen könnten. Eın vEeWISSEr Thomas Finzel, eINst meın Mitschüler, der
ZUuU Studium der Jurisprudenz gewechselt ISt, hat den Tod bereıits VOT

ugen gestanden: WDE Katzenberger hat miıch V der Berufung Z
Kleriker un VO katholischen Glauben abgebracht”. „Altkatholik”, W1€
INa Sagl, geworden, 1ST. Q auf dem SterbebettZ Glauben un Z T römiısch

katholischen Kırche zurückgekehrt.?®
Darüber hınaus hat er das Examen, das In Preufßen un Baden den

Theologiestudierenden VO  . der weltlichen Regierung auferlegt wurde un
das v Apostolischen Stuhl und allen Bischöfen abgelehnt worden ISt; VOT

einem vewlIssen Kaplan Buechs entschuldigt un verteidigt. /7u recht werde
dieses Fxamen verlangt; SCe1 CS nÖötIg, da die Theologen wenıgstens aut diese
Weiıse eiınmal ernten. Gegenwärtig selen die Kleriker derma{fßen
unwissend, da{ß nıemand miıt iıhnen auch UT eın eINZISES gebildetes Wort
reden könne. Der Klerus S@1 ottenbar In dieser U HSCHEL eıt nıchts anderes als
mMIt Weihwasser besprengter Epikureismus.

Im Kolleg werden dıe Jesuiten ständıg miıt Spott überzogen. Miıt
Menschen, die sıch dem Liberalismus verschworen haben, hat VGL AaULeEnNn

Umgang.
Dieser Mann hat schon NO der Inthronisatıon des Hochehrwürdıigsten

In meılner Anwesenheıt gyedroht, werde dessen ugen öffnen über dıie
Parteiung, welche dıe Kırche VO WE HGTN ll Durch diese /ensur hat

diejenıgen verurteıilt, die otftfen und eherzt den Liberalismus
handeln. Und tatsächlich hat der Erzbischof Ende des Jahres 876 ın
eıner Ansprache V dem Klerus der Stadt Bamberg scharf dıe Parteiung
angegriffen, welche dıe Kırche VO TEUGEN wolle un dıe den Hırten
gleichsam W1€ Söhne des Verderbens durchbohren, damıt die Schate Zer-

SLrEUL werden. Als ich durch Briete den Hochehrwürdıigsten beteuerte,
diese Anklage SCE1 erfunden un darum bat, solle solchen NC ZEWISSEN

Die damıt nahegelegte Assozıatıon, Katzenberger un: ın der Verlängerung der
Döllingerschüler VO Schreiber hätten mı1t dem Altkatholizısmus sympathıisıert, IST. weıt
hergeholt. Im Gegenteıl: WI1E dıe ad Iımına Berichte VO Schreibers zeıgen, hatte dieser sıch den
Kampft dıe „Haeresıs Doellingeriana” einem besonderen Ziel DESELZL. Tatsächlich
sank während seiner 15Jährıgen Amtszeıt dıe ahl der Altkatholiken selbst In den ‚Hochbur-
“  gen w1€ Hof, Bayreuth, Erlangen der Nürnberg ıIn der 1özese tast auf Null
Umgekehrt ber hatte Hoptfenmüller als der Chefredakteur des Volksblattes mI1t
Körber, nachdem dıeser 871 Kotschenreuther In der Leitung des Bamberger Pastoralblattes
abgelöst und e einem Sprachrohr des „Katholischen Kasıno“ gemacht hatte, den erbitterten
Kampf Döllinger und seiıne Schule einem wichtigen 161 seıner journalıstischen
Tätigkeıit gyemacht, vgl URBAN, Bamberger Kırche (Anm bes 497 -508®
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Kanonikern un Professoren vorgebrachten Verleumdungen eın Gehör
schenken, schrieb mMI1r zurück, CT würde einem Kaplan nıemals
anderes geANLWOFrTLEL haben ber der Ehre eines ıhm als Berater
lıebgewonnenen Professors willen ordere miıich auf, Jjene Anklage über
Verleumdungen zurückzunehmen, die ıhm durch ZEWISSE Leute überbracht
wurden. Falls ich miıch weıgere, drohte CI4 miıch durch eın weltliches Gericht

eıner Rücknahme zwıngen. Katzenberger aber versicherte mır, nıcht
habe das Gerede der Traglichen Parteiung dem Erzbischof überbracht,

habe CS vielmehr selbst VO einem yewIssen Kanoniker. Und das, obwohl CT
schon VOT der Inthronisation vorausgeSsagt hatte, werde dem Bischoft über
diese Parteiung dıe Augen öffnen. Es kommt hınzu, da{fß der Hochehrwür-
dıgste dieselben Kleriker, VO denen Katzenberger prophezeıt hatte,
werde S1C dem Erzbischof denunzieren, öffentlich und auf intame
Weıse VOTLT vielen Priestern uUunsecrer Erzdiözese als für ihn bedrohliche Feiınde
bezeichnete. JE bestrafte Z7Wel1 auf diese Weiıse verdächtigte Priester
mıt einer yewIssen soz1ıalen Ächtung, iındem CS ablehnte, demselben
Tisch mıt ihnen C obwohl diese schwere Beschimpfung durch keine
Tatsache gestütz werden annn

Was dıe Sıtten und das priesterliche Leben des Protessors un Dırektors
Katzenberger betrifft, stand bei allen für viele Jahre 1M Verdacht auft
sündhaftte Weiıse mıt einer gewIssen Tau Nammens Bernhard ZUsammen2Zu-
wohnen. In dieser Angelegenheıt wurden auch VO Bischöflichen Ordına-
rlat ıhn Untersuchungen angestellt un 1St verfahren worden. Vor
einıgen Jahren hat dieses Flittchen seın Haus verlassen.

Eın anderer Vertrauter des Hochehrwürdigen 1St. Dr. Lingg,” Professor
für Kırchenrecht un Kirchengeschichte Lyzeum zudem Kanoniker der
Kathedralkirche. Dieser hat VOTr den Schülern als Zeugen über den 7 ölibat
tolgendes gelehrt: Es steht test, da{fß die Kleriker der Ostkıirche MCO dem
Subdiakonat heiraten (können); ob CS besser sel, eıne solche Regelung gelte
auch INn der westlichen Kirche, wolle nıcht entscheıiden. Da durch eıne
Denkart die Wertschätzung des 7 ölibates be] den Jungen Klerikern nıcht
vergrößert wırd, siıeht ohl jeder ein

Von den Straten der Exkommunikation un: des Interdiktes sprach
abschätzig als „römischen Hausmittelchen“”, W a aut Lateın vielleicht In EeLWA

wiedergegeben werden AIn Dıie Römische Kırche edient sıch solcher
kleinlicher un verachtenswürdiger Mıiıttel, iıhren Wıllen durchzusetzen.
Wenn In der Geschichte der Päpste VO wen1g rühmlıchen (Päpsten) W1€
Benedikt L  9 Johannes CI handeln ISt, 1St welılt davon entternt, den
angehenden Klerikern, dıe zuhören, mMIt moralıischer Würde die gyÖöttlıche
Leitung der Kırche auch be] diesen unwürdıgen Inhabern des Apostolıschen
Stuhls einzuschärten. Darüber hınaus führt Klage über diese Miıfsstände,
indem sıch einıger schlechter Scherze edient und Sagt Nun kommen WIr

Al Za seiıner Person vgl Anm
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irgendeinem Johannes; W AS VO dem ET WAarten ISt, können WIr unNns

schon denken.
Be1 der Bekanntmachung, da{ß eıne Zusammenkunft Zur Erlangung

pfarreilicher Präbenden abzuhalten ISt, W1€ SIC das Irtıienter Konzıil BC-
schrıeben hat, zıieht die Form, die VO Liberalısmus un Josephinıischen
Byzantınısmus In ÖOsterreich hinsıchtlich dieser Zusammenkunft eingeführt
wurde, der Weiısheıit des Konzıls un: des Apostolischen Stuhls VO  H In dieser
seiner Abhandlung*® verkündet Ööffentlich tatsächlich jene Lehre, die sıch

äresie des Febronıianısmus rechnet, das VO den kirchlichen Autoritä-
veNs 1mM esonderen das VO Apostolischen Stuhl festgesetzte Recht gelte
alleın dann, WECNN CGS VO der Kiırche, VO den Untergebenen ANSCHOM-
INC  - werde.

In einer YEeWISSEN Bamberger Schankstube, dıe Kleebaum gENANNL wird,
yab Dr Lingg VOT anwesenden Laıen, tolgendes als Beispiel für dıe allge-
meılne Lage V sıch Dıe Armut des Apostolischen tuhles 1STt nıcht groß,
W1€E berichtet wırd LDem apst gehören ausend Räume und Gemächer SOWI1E
reiche unstschätze. Das eld für Diıspense, insbesondere ın Eheangelegen-
heıten, bleibt Zzu eıl In den Taschen der damıt Beauftragten hängen. Da{fß
durch eın solches Gerede dıe Spendenbereitschaft fur Sankt Deter nıcht
befördert wiırd, bewelst die Äußerung einer veEWISSEN Weıbsperson, dıe das
Gesagte hörte: Wenn sıch die Dıinge verhielten, 1ST. jeder Kreuzer
verloren, der nach Rom geschickt wiırd. Diese Reden führte Dr Lingg nach
seiner Rückkehr aus Rom, wohiınn den Hochehrwürdigsten Z lımına

Besuch begleitete.
Vor kurzem sprach 1ın einer ZEWISSEN Zeıtung, die UVoN den Ungläubi-

SCcHhH herausgegeben wırd und sıch “Bambereer Journal  c NENNT, dem Redak-
DE der römisch katholischen Zeıtung, dem Priester Thomas Schmitz,
völlıg grundlos das Recht ab, seiınen Freund, den Kanoniker Herd,
umwerben un dessen Unterstützung für se1ın „Bamberger Volksblatt“
erlangen, weıl (Schmitz) ihn (Herd), der eınen Traktat über Kirchenmu-
sık aNONYIMN verfafßt hatte, aut perfide Art un Weiıse dem Erzbischof

habe er Beklagte erwıderte, diese harsche Mißbilligung sSEe1 völlıg
freı ertunden und bezeichnete Dr Lingg als den Autor des eingefügten
Artıkels. Dieser strıtt das ab, wurde aber schliefßlich Ööftentlich un DA

größten mpörung der rommen Gläubigen der Lüge überführt. chmerz-
lıch berührt ließ der Bischof die Angelegenheıt durch den Generalvikar
richtigstellen, indem GT zugab, der Redakteur Thomas Schmitz habe richtig
gyehandelt, Dr Lingg dagegen yesündıgt und habe se1ın Vergehen auch
gestanden. Lingg hatte irgendeinen Ausspruch des Bischofts über den fraglı-
chen TIraktat schlecht gehört un verstanden.

Der Dritte 1ST. der Kanoniker der Kathedralkirche mI1t Namen Kotschen-
reuther,?® der sıch lange als V ertrauensperson der Erzbischöftlichen Kurıe

emeınt ISTt seıne „Geschichte des triıdentinıschen Pfarrkonkurses, Bamberg 1880°
Thomas Kotschenreuther (1815-1886) wurde ach seıner Kaplanszeıt ın Bamberg 1844

Domyvikar, Sukzentor un: Inspektor des Musıkchors der Domkirche, späater Erzbischöflicher
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autfhielt Un auch jetzt aufhält, wenngleıch VO ıhm DESART wird, I: sSCe1 nıcht
esonders einflußreich. uch dieser 1St. dringend verdächtigt, mıt eıner In
seiınen Diıensten stehenden Weıbsperson unerlaubt zusammenzuwohnen un
auch 1St eın entschiedener Anhänger des Liberalısmus. „Der Papst hat VO

der Regierung des modernen Italıen eld anzunehmen und bedart nıcht
des Peterspiennigs”, „dıe preußischen Bischöte mMUussen VO  — iıhren Forderun-
SCH abgehen, ann wırd der Kulturkampf verschwıinden“, diese und andere
AÄußerungen sınd AaUuUs seinem Mund hervorgegangen. Dıe Untehlbarkeit des
Papstes, der cathedra spricht, hat noch lange eıt nach dem Vatiıkanum
unverhohlen geleugnet.

Der Vıerte, der sıch elnes VELLFaUtfEeN Umganges un der Wertschätzung
beım Bischot rühmt, 1ST. ein gewlSsser Aa1€ Dr Leitschuh,® Prätekt der
Bibliothek VO Bamberg. Als stadtbekannter Chorführer der lıberalen Sekte
Bambergs 1St. durch KatzenbergerZ veranlafit worden, 1m Lyzeum eın
Kolleg über die Asthetik abzuhalten. ährend als seıne Hörer die
Priesteramtskandidaten unterrichtete, zeıgte obszöne Bılder der Venus
USW., durch die S1€, WI1€ S1C gyestehen, Z Bösen verführt werden. Vor den
Schülern hat sıch gerühmt: „Wenn irgend jemand VO euch sıch eiıne
herausgehobene Stelle, beispielsweise dıe eiInNes Kaplans ın der Stadt Bam-
DeLS, erhofft, raucht mIır das NUur anzuvertrauen.“

Der Fünfte, eın Jüngerer Priester Namen$s Johannes ayer, wurde durch
Katzenberger mıt Zustimmung des Bischofs, nachdem der hochberühmte
Herr Dr Johannes Körber der Jüngere (aus dieser Posıtion) entternt worden
Warfl, ZU Prätekt des Knabenseminars befördert, INn dem diıe künftigen
Kleriker heranwachsen, und mMI1t jeder erdenklichen Vergünstigung edacht.
Der aber lehrte se1ine Alumnen anderem, für eiıne perfekte Urbanıtät
N nıcht allein dıe Lıteratur sondern auch der Umgang mıt den Frauen
notwendig. W/as dıe moralısche Verfassung der Alumnen betrifft, sınd 1m
bischöflichen Seminar diesem Direktor Sanz skandalöse Vorkomnisse
öftentlich un ruchbar geworden. Und obwohl dem Hochehrwürdigen diese
Angelegenheıt ekannt Wal, hat iıhn lange nıcht des Amtes enthoben,
hıs durch eıne Beförderung aut dıe Stelle des Dozenten für Religion
Seminar für die künftigen Volksschullehrer auf eben diese Weiıse enttfernt
würde. Nun leıitet eın würdıger Priester mI1t Namen Johannes RKeuter das
Knabenseminar ıIn eiınem besseren Gelıst. Diese UN andere Männer, dıe mA1t

Sekretär un Ordinariatssekretär un schliefßlich 1869 Domkapitular. Als In seiıner Eıgen-
schaft als erster Redakteur des „Bamberger Pastoralblattes“ Kritik den Entscheidungen des
Vatıkanıschen Konzıils äiußerte, wurde durch Generalvıiıkar Thuman geruügt un durch
Johannes Koerber (den Alteren) abgelöst, vgl WACHTER (Anm A0 SOWIE URBAN,
Bamberger Kırche (Anm

30 Leitschuh hat sıch als Vertasser zahlreicher Publikationen ZU!r klassıschen Antıke, AA

Kunstgeschichte un Zzu Bıbliıothekswesen, als Autor verschıedener historischer Themen ber
uch durch mehrere Biographien einen Namen gemacht. Darüber hınaus genoß uch das
besondere Vertrauen des Kultusministers VO  = Lutz. 7u seiner Person vgl KOPFSTEIN,
Friedrich Leitschuh. Eıne bıographische Skızze (Bamberg 1er Vorwort.
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dem Liberalismus se1 C iın der Lehre SC 1 OS 1m Lebenswandel übereinkom-
MECN, begünstigt der Hochehrwürdigste unverhohlen UN: ısl eifrıg hre
Beförderung UN: ıhren Schutz bemüht. Obwohl sıch der besagten
skandalösen Äußerungen der Herren Katzenberger, Lingg un Leitschuh,
VO denen ich ben sprach, eıne ZEWISSE Unruhe ıIn einıgen außerhalb
Bambergs erscheinenden Zeıtungen ausbreıtete un Tadel aut wurde,
wurde nıcht die Angeklagten vor  Z Vielmehr wurde miıt
Wıssen des Bischofs den Priesteramtskandıidaten eın inquisitorisches
Verhör LE  MMeEeN, herauszufinden, WT die Angelegenheıt
hätte. Katzenberger, verdächtigt und belastet SOWIE In Verbindung
den übrıgen Angeklagten, War selbst der Inquisıtor. Und während die
Verhöre durchführte, wurden VO den Rektoren des Seminars die Kısten
und Verschläge der Alumnen mıt der Absıcht durchsucht, Indiızien tür
irgendeıine Kontaktaufnahme miıt den Zeıtungen tinden. Be1 Alumnen,
dıe nichtsdestowenıger bestätigten, die verbreıteten Klagen selen wahr,
erfolgte durch entsprechende Rıichtigstellungen 7 B keıne Zurechtweisung
der Beschuldigten, dagegen wurden Alummnen, die sıcher In den Verdacht
des Verrates geTraten WAarcCh, unbarmherzig bestraft. Und dıes, obwohl jeder
Lehrer und Gelehrte seine Lehre dem 7weck Ööffentlich herausgıbt, da{fß
dıe Zuhörer S1C andere weıtergeben. In diesem Fall aber wurde daraus eın
Verbrechen gyemacht, da{fß dıe gCeNANNLECN Äußerungen worden
selen. In einem anderen Fall aber verhielt sıch der Hochehrwürdıigste völlig
anders. Eın vEWISSET Priester War wegen verwertlicher Handlungen verdäch-
tıgt worden un 1M Ordıinarıat wurde ıhn vor  SC FEıner aus dem
Rat torderte, rg2Oros ihn ermuitteln. Der Bischof aber verteidigte
den Beschuldigten: Es sSEe1 nıcht schärter ıhn vorzugehen, da jeder
zuweılen blödsinnıige Dinge anstelle.

Ich Irage also, ob un durch welche „lıberalen“ Kräfte auch iımmer, die
sıch der (sunst und der Betörderung des Hochehrwürdigsten erfreuen,
ausgezeichnete Menschen mAıt birchlichem (Geist und blerikaler Gesinnung
hintangestellt zwerden. Es steht test, da nıemand VO diesen eiıne
bedeutende oder eintlufßreiche Stelle befördert wird Als Beispiel tühre ich
den Doktor der Theologıe Johannes Koerber den AÄlteren?! a der hıer 1m
einunddreißigsten Jahr selınes Priestertums als Kaplan wiırkt und der durch

Körber der Ältere (1829-1905) Lrat als Kaplan In Bamberg bereıts durch seıne
antıprotestantischen Predigten In eıner Weıse hervor, da sıch dıe Regierung V{  S Oberftfranken
1862 anläfßslich seiner Bewerbung die Protessur tür Dogmatık un Patrıstık, ber uch
spater vgl StaAB, K3 Präs. Reg entsprechenden Rückfragen das Ordıinarıat
veranlafst csah Er arbeıtete publiızıstisch CN MIt Hopfenmüller un: dessen „Bamberger
Pastoralblatt“ un muß te sıch seiner SCHhAarien Attacken MC

Döllinger VOT Gericht erantwortien (vgl Anm 26) Darüber hınaus WAar sehr tür das
katholische Vereinswesen engaglert, 53 als Miıtbegründer des katholischen Gesellenvereıns
und des „Katholischen Kasıno"“ S.u.) terner als Stitter des Tugendbundes seiner Pfarrei SOWI1e
des christlichen Mütter- und Paramentenvereıns, vgl URBAN, Bamberger Kırche (Anm bes

LO SOWI1E WACHTER (Anm 263
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das Vertrauen des katholischen Volkes ZU Abgeordneten des Bayerischen
Landtages gewählt wurde. Sodann dessen Jüngeren Bruder, den Doktor der
Theologie Johannes Koerber, der gegenwärtig 1M Bamberger Gymnasıum
Religion unterrichtet. Den Doktor der Theologie und der Philosophie
Erhard Appel;® Stadtrat In Bamberg, ebenso den Doktor der Theologie un
Philosophie Andreas Lahner,* Pfarrer ın I’runstadt,; beıide 1m Collegi1um
Germanıcum Rom ausgebildet, den Doktor der Theologie Johannes
Prnst,” Pfarrer In Kersbach un dıe übrigen. Alle sınd hıer Stellen
eingesetzt, denen S1C iußerst geringen Eintlu{£ haben Daher kommt C3y
da{fß jeder, der beftördert werden will, den Anschein des Liberalismus
vorgeben un sıch gegenüber der weltlichen Regierung wohlwollend un
treundlich gerieren Ha Der kirchliche Geilst verschwindet aut diese Weiıse
mehr un mehr und 6c5 wächst der Byzantınısmus ın den Herzen der Priester
un ıIn ihrer Erscheinung. Denn diese Geistesverfassung beeinflufst

32 Der 5 Jahre Jüngere Bruder des vorgenannten Körber War seIit 1566 Prätekt
Knabenseminar, bevor 187 als Religi0ns- un: Hebräischlehrer ans Gymnasıum wechselte.
Der Versuch, ıh 1875 auf die Professur für Moral und Pastoraltheologie Lyzeum
befördern, scheıterte Wıderstand des Kultusministeriums, vgl StaAB 31])I[ Nr 60 IIl
1893 wurde Zzu außerordentlichen, 1903 zZzu ordentlichen Lyzealprotessor für Kırchenge-
schichte, Homuiletik un! Katechetik ernanntkd SOWIE Z Domkapıtular un Sekretär des
Metropolitankapitels. Vertasser mehrerer Bücher un ausgezeichneter Musıikkenner, vgl
WACHTER (Anm 2623

33 Dr theol E1 phıl. Appel (1841-1901) WarTr VO 1868 18/4 In der Pftarrei St. Martın
(Bamberg) Miıtkaplan VO Hopftenmüller, begleitete 1869 Erzbischot VO Deinlein Zzu Ersten
Vatıkanum un: SOrgie als uratus tür den Autbau eıner Kırche ın Bamberg. Seine
Bewerbung die erledigte Protessur für Dogmatık un Patristik Lyzeum VO  - 1881 blieb
erfolglos, obwohl WAar als Jesuitenschüler un: ausgepragter Thomaiust, gleichzeitig ber „VOoN
Natur aus mıiılder un: wenıger tanatısch angelegt dıe meısten römischen ‚Germanıker‘ und
deshalb 1mM Blick auf eine möglıche polıtısche Agıtation als kontrollierbar beurteilt wurde, vgl
Lyzeumsdıiırektorat 1881 dıe Regierung VO Oberfranken, StaAB, 31)I Nr 60
Zunächst Italienischlehrer der Realschule, wurde 1887 schliefßlich doch Z Professor für
Dogmatık Lyzeum, 1mM Jahr darautZ Domkapıtular und schliefßlich 891 Z Generalvı-
kar CErNaANNT, vgl WACHTER (Anm

34 Dr theol ET phıl. Lahner WaTr se1lit 862 Kaplan In Erlangen un: seıit 1865 uratus
Bamberger Krankenhaus. 1867 wurde ZZ1UM Subregens ernannt un hatte 1869 auf Empfteh-
lung des Generalvikar Thumann hın (vgl StaAB, 31)1[ Nr 60 VII) dıe Lyzealprofessor für
Moral- un: Pastoraltheologie erhalten, bevor durch Mınıster VO Lutz seıner Funktion
enthoben wurde, vgl V Lutz die Regierung VO Oberfranken (£ StaAB, 31)1
Nr 60 II Dıie erwähnte Ptarrstelle außerhalb Bambergs hatte selıt 1576 inne, bıs 885 als
uratus der ehemalıgen Benediktinerabtei St Miıchael wıeder INn Bamberg eingesetzt wurde.
1895 schliefßlich wurde Zu Domkapıtular CErNAaANNT, erhielt den Tıtel des Summus ( ustos
un fungierte als Sekretär des Generalvikariates. Neben seiıner langjährigen Tätigkeit 1Im
Vorstand des Hıstorischen ereıns 1St. 1mM Blıck auf seın so7z1ales Engagement seın Wırken 1m
Vorstand der Taubstummen-, St Josephs- un der Elisabethenanstalt NECNNECIN, VO

karıtativen Einriıchtungen, dıe auf Inıtıatıven Friedrich VO Schreibers zurückgehen, vgl
WACHTER (Anm 285

35 uch Ernst 1ST. ehemaliger Miıtkaplan Hopfenmüllers. Nach eıner Reıihe verschiedener
Tätigkeiten als Kaplan, Kooperator und Beneftiziat Lrat dıe Pftarrstelle In Kersbach
1879 und behielt diese uch während der Amtszeıt VO Schreibers, hıs 18972 als
Miılıtärkuratus ach Ansbach wurde, vgl WACHTER (Anm .3
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auch ıIn der Weiıse den Lebenswandel der Kleriker, da{ß S1CE durch das Tragen
weltlicher Kleidung, den Besuch VO  - Schankstuben und durch den S
FAalten Umgang mıt „lıberalen” Laıen das yläubige olk empOren. In
Bamberg 1St Joseph Straetz neulıch Z Präposıitus der Kathedralkirche
ETMNMAMMT worden, Dr Lingg und viele andere frequentieren dıe Ööffentliche
Schankstube amens „Letzten Hıeb", hne da{ß der Bischof einschreıtet.
Derselbe empfindet CS aber gleichzeıntig als verdriefßlich, WECNN eın Kleriker
eiıne Lokalıtät aufsucht, die „Katholisches Kasıno“ ZCNANNL wırd Dort trifft
sıch gewöhnlich der Vereın der katholischen Männer, die sıch die Wahrung
der katholischen un kırchlichen Prinzıpien ıIn öffentlichen und weltlichen
Angelegenheıiten 7a0 Aufgabe gemacht haben

Zuletzt bringe ich dıe Art und Vorgehensweıise Z Sprache, derer sıch
der Hochehrwürdigste dıe einzıge hatholische Tageszeıtung bedient, dıe
ın der 10zese Bamberg erscheint. Dıiese aber wurde VO  - dem 1mM Herrn
verstorbenen Doktor der Theologie LThumann®® yegründet, der früher miıt
dem Amt des Generalvikars betraut W  — In vielen Gesprächen drängte C

miıch, ich solle dıe Herausgeberschaft übernehmen. Er selbst un Erzbischof
Michael V Deinlein versicherten mMIr wıiederholt, S1C selen mıt meıner
Arbeıt als Redakteur zutrieden. Sobald gegenwärtiger Erzbischof
Friedrich se1ın Amt angetreten hatte, verhielt sıch teindselıg gegenüber
dem CNaANNLEN „Bamberger Volksblatt“. egen miıich hegte feindselige
Gedanken und außerte sıch entsprechend. Als iıch einıger wenıger
vorsichtig verftaister Artıkel einıgen Onaten Gefängnis verurteılt worden
Wal, beseitigte MICH! der ich damals ıIn Bamberg Kaplan be1 St Martın
WAafr, durch eiıne Strafversetzung auf die eiınahe geringste VO allen Stellen,97
weıl CS unerhört und unehrenhaft sel,; da{fß eın inhaftierter Kaplan In der
Stadt eiınes Metropoliten se1INES Amtes walte.

Der NECUC Redakteur Thomas Schmitz, eiIn Priester, der VO der preußßi-
schen Regierung AaUsSs der Dıiözese Irıier vertrieben worden Wal, steht
ebentfalls In geringer (Gsunst beım Hochehrwürdigsten, da C: zuweılen mıt
noch spıtzerer Feder schreıbt als ich Jeder, der nach den richtigen
Prinzıpien betreıbt, den vordringenden Liberalismus einschreıtet und
dıe Freiheit der Kırche entschlossen verteidigt, würde das gleiche Schicksal
teılen. Denn Bischoft Friedrich orderte durch den Generalvıkar VO Thomas
Schmitz, solle Herrn Mınıster VO ut7z In der Weıse schonen, da{fß dessen
Name In der Zeıtung nıcht In aggressiver Weıse ZCNANNL würde. Er 1St SOWeIt
NSCNH, die Beschützer un: die Lektoren dieser Zeıtung als seıne Feıinde

30 Dr ar| LThumann (1820-1874) aUuS$ Bamberg WAarTr ach seıner Kaplanszeıt Subregens
un spater 1n München Dırektor des Georgianums SOWI1E Protessor tür Pastoral,; Liturgie und
Homuiletik der Unıiversıität. elit 18653 Domkapiıtular ın Bamberg un seIit 1869 Generalvıkar
un Direktor der Erzbischöflichen Kanzleı, machte ach dem Vatıkanum das den Kampf
dıe Akzeptanz des Unftehlbarkeitsdogmas un das Vorgehen Döllinger und dıe altkatho-
lısche Bewegung seiner wichtigsten Autgabe, vgl WACHTER (Anm 507 SOWI1E URBAN,
Bamberger Kırche (Anm 4972 WLG

317 emeınt 1STt. dıe Versetzung auf dıe uratıe Reichmannsdorft 1mM Jahr 185/5
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deklarıeren. Von mIır gefragt, Wa ıhm der Zeıtung „Bamberger
Volksblatt“ miı(ßfalle, yab mır ZUur AÄAntwort: „Deren bissıge Art“. Als ich
antwortete, diese Zeıtung werde nıcht bissıger rediglert als dıe „Germanıa“
als „Univers“ INn Parıs un die übrıgen katholischen Zeıtungen, die wıieder
un wıeder VO apst 1US gyelobt worden sınd, (: Ich An keıine
Rücksicht auf Autorıitäten nehmen. Daß Redakteure VO Zeıtungen ıirren
und sündıgen können bestreite ich nıcht; aber offene Feindschaftt, die AaUus$s

Prinzıp erfolgt, unterscheıdet sıch VO der gütıgen und väterlichen Ermah-
NUNg, WENN CS einer solchen bedart. Ich ann nıcht verschweıgen, da{fß das
„Bamberger Volksblatt“ In den etzten Jahren schon tast 6700 Mark
Petersspenden gesammelt hat und VO apostolischen untılus 1n München
schon mehrtach belobigt wurde.

W as uUNsSscrIreIM Hochehrwürdigsten Herrn Erzbischof loben ISt, 11l
ich nıcht verschweiıgen. Seiınen bischöflichen Pftlichten kommt mı1t ehren-
hafter Würde nach, seıne Predigten A olk den Hl Hochtesten, bei
den Fırmungen und bel den übrigen Anlässen sınd gyeeıgnet, das Vo  —
aufzubauen, seın persönliches Leben 1St. über jeden besonderen Tadel
erhaben. Eınıige verbreiten dennoch das Gerücht, INan MUSSE teststellen, da
ın der bischöflichen Kurıe häufig eıne Versammlung stattfinde, bel der Ina  Z
Karten spiele un 1er trinke. uch das wırd \AO) einıgen wahrgenommen,
da{fß Ööffentliche Versammlungen weltlicher Menschen eiınem Ööftentli-
chen Vergnügungsort besucht, z B Geburtstag Seiner Mayjyestät des
Königs VO Bayern, zuwelılen aber auch Tischgesellschaften lıberalistisch
gesinnter Laıten.

Ich bıtte Gnade un Vergebung, da{fß ich über dıe Sıtuation der
1Öözese Bamberg mıt freiem Geilst A4aUS Liebe dieser Braut Christiı das, W 3as
ben ausgeführt ISt, berichtet habe Dıe VWeısheıt, dıie Klugheıit, die Seel-
3 dıe dem Apostolischen Stuhl eigen ISt, möÖöge entscheıden, mıiıt welcher
Gegenmaßnahme dieser Sıtuation beizukommen ISt, die miıt vielen
INeCnN VO mIır beweınt wırd Wenn dagegen meıne Beschwerden keıinerle1
Gewicht haben, mÖöge dieses Schreiben verbrannt werden. Wenn ich selbst
durch den Bericht dieser Dıinge die Grenzen meınes nıedrigen Kanges,
welcher der eines Landpfarrers ISt, überschritten haben sollte un: ohne den
geringsten Grund dem Apostolischen Stuhl Z AST gefallen bın, nehme
ich jedweden 'Tadel und Strate Miıt der yrößten Hochachtung un
Untertänigkeıt derer ich rähig bın

Seußling, 28 November 882
untertänıigst un ergebenst
Lorenz Hopfenmüller
Dr theol.
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